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Stein- und Gebirgsarten von Mähren,
und den

Geburtsort -es schörlartigen Beryls.
D o n

D r. A n t ö n  W o n d r a s c h e k .

L on Znaym gegen Bojanow iß ist ein Granitgebirge, der G ran it be
sieht aus Quarz, G lim m er und Feldspath, hie und da ändert der Feld- 
simth seine Farbe, und kömmt in  einigen Gegenden in  größer», in  andern 
in kleinern Stücken vor. D ieß g ilt auch vom G lim m er und Quarz, ja 
e6 finden sich sogar zuweilen sehr grosse Stücke von dem schönsien Quarze 
ohne G lim m er und Feldspath.

D a  ich den G ra n it oft von den nämlichen Bestandtheilen grob- und 
kleinkörnig gesehen, so halte ich e6 nicht fü r hinlänglich, ihn gkob? oder
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kleinkörnig zu nennen, sondern achte fü r nothwendig nach H errn B e rg 

rath H a i d  i n g  er  mich der Bestimmung der Bestandtheile zu bedienen.
Am  Ende des D orfes B ojanow iß  ist nur ein Hagel von Grünstein, 

der aus Q uarz und Hornblende bestehet, aber meistens verw ittert is t ; in 
diesem sitzen gelbraun gefleckte Calcedone von verschiedener Größe und Ge
stalt, der sogenannte keime ä' Lmcmu6e, auch bläulich grüner, den ich 
indessen auch lade nach W a l l e r i u  6 nenne, bis er besser untersucht w ird ;  
allein es fehlt ihm das dem wahren lade eigenthümliche fette Ansehen 
und Anfühlen» D ann folgt wieder G ra n it, der sich öfter in Gneuß 
verlie rt.

Gneuß nenne ich jenen G ran it, dessen Bestandtheile nicht so leicht, 
wie diese des G ran its  zu unterscheiden sind, der eine schiefrige Textur hat. 
H ie  und da zeigt sich auch schon der sogenannte Namiesterstein, welcher 
aus Q uarz und Granaten bestehet; au f den Feldern gegen HaySpiß findet 
man unter dem G ra n it Stücke verschieden gefärbter Calcedone z von 
HaySpiß bis gegen das D o r f  Vizenz bey Namiest ist außer den G ra n it
abänderungen nichts zu sehen, bis 'am D orfe  selbst wieder einige aber sehr 
wenige Stücke gelbbrauner Calcedone, hinter dem D orfe  gegen Namiest 
zu zwischen dem einigemal m it Gneuße abwechselnden G ranite ein Serpen
tin , der hie und da m it schönen Asbestadern versehen is t; nach -teftm  
G ra n it um Namiest selbst folgt der Namiesterstein.

A u f  der dem Grafen von Haugwiß gehörigen' Namiester Herrschaft 
im  Ig la u e r Kreise findet man bey Bosowiß, Großmeseritsch und Trebiß 
weißen Quarz, und schönen, dem sächsischen ähnlichen, Amethyst; im  
Znaymer Kreise gegen Oskavan bey Korosleb weißen Kalkstein m it S tra h l-  
gyps; bey Iesseniß bläulichen schuppichen M a rm o r; hinter Mochelna in 
dem sogenannten Weingebirge verwitterte Breccia und Asbest; beym Lam- 

berg den sogenannten Bandstein (is t der Namiesterstein). V o n  Namiest
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gegen Nalautschan fängt wieder der G ra n it an, auch -eigen sich hie und 
da Stücke von dunkelrothem Jaspis.

B e y  MezeborZ ist ein Serpentin m it Granaten, welche den böhmischer! 
an Schönheit gleichen, und der ganze S te in  gleicht dem Serpentin-wischen 
Betschkau und Radborz in B öhm en ; dann Serpentin m it Hornblende z 
im  D orfe  selbst ein S ie n it, der aus dunkelgrüner Hornblende und gelb
lichten Feldspath besteht, w orauf wieder G ran it bis gegen Stontschek folgt. 
Daselbst ist ein ganzer B e rg  von Serpentin, welche hie und da m it 
Talkblättchetl gemengt ist. H in te r dem Orte zieht wieder der G ran it bis 
gegen RosiHna, und wechselt m it aus Hornblende und Quarz bestehende« 
Grünstein ab.

H in te r Roschna, au f der gräfl. Stockhammerischen Herrschaft, er
hebt sich der B e rg  Hradisko, wohin ich eigentlich aus das Verlangen 
einiger Mineralogen reiste, um dort zu bauen. D a  dieses Niemand 
Unternehmen wollte, so versuchte ich a u f verschiedenen O rten , und 
ich fand am Fuße des Berges von dem D orfe  her G ran it, darneben 
Serpentin bald m it Talkblättchen, bald m it Asbest, neben diesem 
wieder G ra n it und Grünstein, der aus dunkelgrüner Hornblende goldfar
bigem G lim m er und weißlichen Quarz bestehet; au f diesen M r  wieder ein 
G ra n it aus gelblichtem Feldspath, Quarz, und schwarzen S chörl, welcher 
letzte in sechsseitigen großen Säulen krystallisier ist ;  zuweilen erscheint auch 
ein weißer G lim m er, der sehr schön ährenförmig ist, als wo gewöhnlich 
der S chö rl ausbleibt. Auch sah ich große Stücke, die nichts anderes als 
blossen Q uarz und Feldspath enthielten, so wie dieser aus dem Passau
ischen; erst au f diesem gegen die Spitze des Berges sitzt der L illa lit  oder 
Lepidolit. —  Zch wünschte nur einige Stücke von dem krystalisirten M  
erhalten, fand an einem S to llen  nur den schuppigen, nur einige Spuren 

von ganz verwitterten Krystallen, stellte auch in der Höhe au f dem B er»
ge
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ge mehrere fruchtlose Versuche an, bis ich in einem Schachte sogleich au f 
einen milchweißen Quarz stieß, unter welchem etwas unreinerer meist ver
w itterter Quarz m it Feldfpath war, als wo ich einige Spuren fand. Nach 
tieferem Graben kam ich endlich au f schöne S tücke; ich fand sie nicht 
allein lilla färb ig , sondern fast von allen rothen Abänderungen, ja ich bekam 

»zwey Stücke dem schönsten R ub in  ähnlich; dann smaragdgrün bis ins 
.Weiße, so daß oft eine H älfte  einer Krystalle halbroth, die andere grün, 
halb grün, und halb weiß ist, unter den bläulichen fand ich ein S a p h yr 
ähnliches S tück, wie ich dann auch perlfärbige erhielt. V>E  den lilla fä r- 
bigen besitze ich strahlige, derbe, ganz dichte, die aber mehr violet sind, 
dann krystallisiere, deren Krystallen meistens säulenförmig m it sechs- und 
neunseitigen Säulen sind.

Ungeachtet ich viele Hundert Stücke zerschlug, um zu sehen, ob die 
S äu le  eine Pyramide habe, so war ich doch nicht so glücklich eine zu fe* 
hen, sondern ich fand bey mehreren Stücken, daß die S äu le  ganz oben 
und unten gleich abgeschnitten war.

D ie  Krystallen sind einige Federkiel dick, und fo nehmen sie ab bis 
zur Dicke «Lues Zwirnfadens ;  von i  bis i o  Zo ll lang, obschon ich von 
dieser Länge kein S tück erhalten konnte, weil die Krystallen beym Zer
schlagen immer gebrochen wurden.

V o n  dem grünen besitze ich auch ein schuppichtes und ein strahlich- 
tes S tück, da die übrigen alle krystallisier sind. V o n  dem bläulichten 
und perlfärbigen habe ich nur die krystallifirten erhalten z von dem weißen 
auch einen fchuppichten.

Z e  tiefer ich, graben ließ, desto mehr kamen die verwitterten in V o r 
schein, bis endlich der Quarz und Feldfpath aufhörten, und der krystalli
sierte (den ich indessen auch L illa lit  oder Lepidolit nenne) anfiengen, ganz 
körnig wie ein Sandstein zu seyn, daß man ihn sehr leicht zwischen den
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Fingern zerreiben konnt«. Eingeschränkte Ze it, Geschäfte und Unkisten 
h ie ltm  mich von einem fernern Baue ab.

D aß  dieser S te in  etwas besonderes habe, und daß er vielleicht noch 
einen dritten Namen bekommen werde, ist leicht einzusehen. Sobald es 
meine Gesundheitsumstände erlauben, werde ich eine genauere Beschrei
bung und Untersuchung nicht nur dieses, sondern auch einiger andern 

S te inarte« vornehmen.
V o n  Roschna gieng ich nach Wgechnow bey Stepanow, wo ein 

Eisenbergwerk ist, welches, wie mich deucht, H r . G r a f  M  i r r o w s s y  bereits 
ganz beschrieben hat. D o r t  ist ein ganzes Gebirge entweder derber rother 
G rana t, oder G ranat m it Quarze, oder G ranat m it Hornblende, und m 
diesem bricht ein retraktorisches Eisen, welches manchmal oktaedrisch kry
stallisier ist. W enn ich nicht irre, so hat H r .  G ra f  M i t r o w s k y  diesen 
G ranat fü r Jaspis angegeben.

I n  meinem Rückwege über Namiest fand ich Rochowan wie
der G ran it, Gneuß, und Len Namiesterstein; unsern M von bloß durch ekn 
T h a l abgeschnitten ist ein Gebirge von S ie n it, der aus dunkelgrüner 
Hornblende und gelblichtem Feldspathe besteht: also besitzen w ir  ihn auch 
in  M ähren, und zwar schon an zwey Orten, vielleicht w ird er noch an 

mehrern entdeckt.
B e y  PrzeScacz erscheint der nämliche dunkelgrüne Jade, und auch 

-e r bläulich grüne wie bey B o ja n o w ih ; darneben ist aber ein Granatge- 
b irg, an -essen einem Stücke ich die rothen Granaten sehr schön fand, 
m it einer Menge schön grüner dem O liv in  oder Chrysolithen ähnlichen 
Körnern, deren Eigenheit ich aber noch nicht bestimmen kann. D ann 

fetzt wieder der G ra n it fo rt bis Znaym.

Stein« vnd Gebi'rgsarten von Mähren. -
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I m  Ganzen ist dieser The il von M ahren ganz G ra n it bis au f ei
nige kleinere bereits angezeigte Berge. I c h  bin ganz überzeugt, daß 
man in M ähren noch sehr viel entdecken werde, gebe auch die Hoffnung 
nicht aus, noch einst den B e rg  Hradisko bey Roschna durchzugraben, und 
das zwar sobald es m ir die Umstände gestatten werden.

B is  heut finde ich von einigen Gegenständen M ährens gar keine 
M eldung, welche doch verdienten bekannt zu werden. S o  find z. B .  in  
der Gegend um T ribau  bey U ttigsdorf Steinkohlen m it B ernste in ; bey 
T rib a u  selbst Serpentin m it Talkblättchen z gegen Reichenau im Gebirge 
- in  reicher Schwefelkies V on  dem bey E rnsdorf vorkommenden B ra u n 
stein, glaube ich, hat H r .  G ra f M i t r o w s t y  bereits einige Meldung ge
macht; er erscheint körnig, blätterig, jedoch selten, meistens aber säulen
förm ig krystallifirt, so wie der französische. B e y  Hungerleiden unweit 
der Prager Strasse ist ein Serpentin und Asbest, deren ersten man vor 
sechs Jahren au f dtz Strasse führte, ohne ihn jedoch dazu nützlich gefun
den zu haben. B e y  Bähren gegen Braunfeifen ist der ganze B e rg  ein 
aus einem schwärzlichen erhärteten Thone, und schönen rothen und weißen 
kugelförmigen Kalkspathe bestehender Mandelstein.

H in te r H o f gegen Schlesien zu ist ein ähnlicher Basa lt, wie ich ei
nen vor zwey Jahren in Böhmen zu Koschumberg entdeckt habe, nur daß 
der koschumberger m it mehr O livinen versehen ist. I c h  hoffe, daß der 

chrudimer Kreishauptmann H r .  von P u l p a n  bald die Beschreibung von 
dem ganzen Kreise herausgeben werde, welche auch die in  diesem Kreise 
vorfindigen. M inera lien enthalten w ird .

B e y  Alttitschein erscheint B asa lt m it rothem Zeolith und weißen 
Kalkspath, was schon H r . H ofrath von F i c h t e l  in  seinen mineralogischen 
Bemerkungen von den Karpathen beschrieben, wo er auch im  2. T h . S  
66 1 . in einer Note des böhmischen Zeoltths von Kunetitz bey Pardubitz

eine



rink M eldung macht, welchen ich nach dm meiste ichastm Unrersiichunz«, 
des H n. P ro f. I o s e p h M a y e r  untersucht habe. Nebst dem Basalte fin
det man auch einen aus Hornblende, und Granaten bestehenden G rü n 

stein.
B e y  Litezko im ungarischrhadifther Kreise ist ein m ir vielem G lim 

mer gemengter Thonschiefer, in  welchen man auch Bernstein, zuweilen 

von der Größe einer wälschen N uß , finden

Stein - und Grbirgsartrn von Mähren. 9

N .A b h . d. k. B .G e s . H I . B . B ii.
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